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BEITRAG ZUR KENNTNISS DER COLLEMBOLA- 
FAUNA DER ÄUSSEREN SCHÄREN. 


VON 


EINAR WAHLGREN. 


Im Sommer 1898 unternahmen vier jüngere Uppsala-zoolo- 
gen, die Herren E. NORDENSKIÖLD, I. 'TRÄGÄRDH, R. Häss und 
Hj. WyxK, mit der bohuslänischen Yacht »Daga» eine Fahrt die 
schwedische Küste von Gothenburg bis Hernösand entlang. Herr 
TRÄGÄRDH hatte wärend dieser Expedition die Absicht die Zu- 
sammensetzung der Fauna auf den äussersten, kleinsten, jüngsten, 
von der Kultur am meisten unberührten -Schären zu studieren und 
in welcher Reihe die T'hierwelt von diesen Schären Besitz nehme, 
auszuforschen. Unter den Sammlungen, die dabei gemacht wur- 
den, war auch eine ziemlich grosse Anzahl Collembolen, die von 
Herrn TRÄGÄRDH gütigst zu meiner Verfügung gestellt worden 
sind. Um so viel lieber habe ich mich dem Studium dieser 
Collembolen gewidmet, weil die biologischen Notizen von diesen 
kleinen Insekten in der auf diesem Gebiete erschienenen Literatur 
im allgemeinen sehr spärlich und kurz sind, indem man fast aus- 
schliesslich ihre Systematik behandelt hat. Die Aufsätze REUTERS 
und ScHörrs über das Vorkommen der Collembolen auf Eis und 
Schnee ausgenommen, giebt es, wenigstens was nordische Collem- 
bolen anbelangt, keine Zusammenstellung von Arten ‘die unter 
gleichen Lokalverhältnissen leben. 

Eine Zusammenstellung von den Collembolen der äusseren 
Schären hat ausserdem und zwar dadurch Interesse, dass sie die 
sonderbare Fähigkeit dieser Thiere an den kargsten Orten und 

i 


184 ENTOMOLOGISK TIDSKRIFT 1899. 


unter den knappsten Lebensumständen auszuhalten beweisst; sie 
wird auch die Ansicht bestätigen — was ihre wenn auch sehr 
unvollständig gekannte geografische Verbreitung uns schon gelehrt 
hat — dass die Verbreitungsfähigkeit dieser Thiere, wenigstens 
einer Mehrzahl Arten, fast unbegrenzt zu sein scheint. 

Sämmtlichen hier unten erwähnten Lokalen ist die weit von 
der Küste entfernte, fast immer isolierte Lage gemeinsam, sie 
sind alle ganz kleine, niedrige und daher von geologischem Ge- 
sichtspunkte aus betrachtet verhältnissmässig junge Schären, bei 
sturmigem Wetter von den Wellen überspült oder wenigstens 
bespritzt zu werden ausgesetzt, so dass man auf ihren höchsten 
Stellen vielmals Salzwasseransammlungen findet. Ihre Vegetation 
ist meistens sehr spärlich, oft nur aus etwas Gras in den Felsen- 
schluchten, zuweilen nur von einem dünnen Algen- oder Flechten- 
anflog bestehend. Man findet da keine freien Steinblöcke oder 
Holzstücke, unter welchen die Collembolen würden Schutz finden 
können, und in den meisten Fällen muss mit grosser Wahrschein- 
lichkeit angenommen werden, dass sie von jedem Kultureinfluss 
unberührt sind, da ja kein Grund für Fischer oder Jäger sie zu 
besuchen sich erdenken lässt und weil es ausserdem gewöhnlich 
keine leichte Sache ist an derartigen Klippen zu landen. 

Die Angaben über das Vorkommen der Collembolen auf 
Felsenschären von hier oben angegebenen Eigenschaften sind in 
unserer Literatur äussert gering an der Zahl. In der Monographie 
von Schörr! über palsarktische Collembolen kommen allerdings 
einige Fundortangaben hinsichtlich der Schären an der Küste Bo- 
husläns vor, aber wie weit diese mit den hier beabsichtigten zu 
vergleichen sind ist schwer zu sagen. ADLERZ? aber spricht von 
dem Vorhandensein der Collembolen auf derartigen Schären; doch 
reduzieren sich seine Angaben auf solche wie die folgenden: 
»flera hoppstjertar», »nägra svarta Poduriders etc.; von einer 
kleinen Insel unter den Schären Medelpads sagt er sie »härberge- 
rade små svartblä Podurider (sannolikt Achorutes wiaticus)». 
Die einzige Art, die Anterz mit Bestimmtheit erwähnt, ist Cy- 


1 H. SCHÖTT, Zur Systematik und Verbreitung palsarktischer Collem- 
bola. —- Kongl. Sv. Vet.-Akad. Handl. 1893. 

? G. ADLERZ, I hvilken ordning tager djurvärlden en ur hafvet upp- 
dykande ö i besittning? — Entomol. Tidskr. 1893. 
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phoderus albinus, die doch kaum auf recht kleinen Schären zu 
leben scheint. 

Die hier unten angegebenen Längemasse sind mir von dem 
Herrn TRÄGÄRDH mitgetheilt, die grösseren sind auf den Karten 
des Generalstabs ermessen, die kleineren auf der Stelle annähernd 
verangeschlagt worden. Alle Masse sind nur ungefähr. 

Von unserer westlichen Küste wurden Collembolen nur an 
einem Fundorte gesammelt, nämlich 

Skrifvareklippan vor der Stadt Varberg. Die kleine Insel 
ist 1/2 Km. lang, etwas über 200 M. breit. Entfernung von der 
Küste c. 1000 M. Nördlich von derselben, und zwar sehr nahe 
bei, liegt eine grössere Insel, Getterön, die von einer schmalen 
Meerenge vom Festland getrennt ist. Ziemlich reiche Vegetation. 
Hier nur 

Anurida maritima 1ABouLBene. Ein Individuum hatte das 
Postantennalorgan, wenigstens auf der einen Seite mit 9 Höckern 
versehen, während es sonst in der Regel 7 bis 8 sind. Diese 
Art ist vorher in Schweden von ScHörr nur »auf einer Klippe 
im Väderöfjord, Eggren benannt», gefunden. 

Auf den Schären der Ostsee wurden Collembolen an in Allem 
r5 Lokalen gefunden. 

ı) Degerhufvudet. Die südlichste Insel bei Utklipporna, 
c. 2 Meilen südlich von Karlskrona gelegen. In den Felsenrissen 
wuchsen Szene, Sedum acre und Gras. Auf der vor den Wellen 
am besten geschützten Seite der Insel, wo die Insektenfauna sonst 
ziemlich reich war, fand man 

Anurophorus laricis NICOLET. 

2) Dämman (Dieses und die zwei nächsten Fundorte sind 
unter den Schären vor Västervik gelegen). Höchste Stelle etwa 
2 M.; 5, Km. vom Festlande, 4 Km. von irgend einer grösseren 
Insel, 2, Km. von der nächsten Felseninsel entfernt. Länge c. 
55 Schritt, Breite 30 Schritt. Die Vegetation bestand nur aus 
Algen in den Wasseransammlungen, die auch auf der höchste 
Stelle der Insel salziges Wasser enthielten. I den Felsenrissen 
fand man 

Achorutes viaticus TULLBERG. 

3) Brunskär. Entfernung vom Festlande 6 Km., von der 
nächsten grösseren Insel (Björkskär) 3 Km. Höhe etwa 4 M. Ve- 
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getation: Matricaria inodora, Cochlearia, Spergularia und Gras. 
An den Graswurzeln fanden sich zahlreiche Collembolen: 

Isotoma viridis BourLer f. principalis und 

Isotoma viridis BourLer f. riparia Nıcorer nebst deut- 
lichen Übergangsformen zwischen diesen Varietäten, Ein Exem- 
plar sah durch seine Zeichnung der von Novaja Semlja bekann- 
ten f. cincta TuLLBeerG sehr ähnlich; doch waren die hellen Ringe 
nicht gerade so breit. 

Xenylla humicola (Fagr.) TurLeerc. Diese Art ist nie vor- 
her in Schweden gefunden worden. Eigenthümlich genug erwähnt 
Scmörr sie gar nicht in seiner oben erwähnten Monographie, 
obgleich sie schon im Jahre 1876 von TULLBERG? von Beeren 
Island, Grönland und Novaja Semlja erwähnt wurde. Später ist 
sie von REUTER in Finnland und von ScHÄFFER in Deutschland 
eingesammelt worden. REUTER? sagt, er wäre der Selbständig- 
keit der Art sehr ungewiss, weil die Länge der Gabel nicht un- 
bedeutend wechselte, wodurch sie in X. maritima TULLBERG 
übergehen würde. ScHÄrrer? macht auch die Bemerkung, dass 
die Form der Analdornen und der Analpapillen kein ganz zuver- 
lässliches Kennzeichen zwischen den beiden Arten biete. Aus 
den von TULLBERG wie auch von REUTER gemachten Zeichnungen 
von der Gabel, scheint es aber hervorzugehen, dass X, kumicola 
die Mucrones von den Dentes vollständig abgegliedert hat, 
während die Mucrones von X. maritima nicht von den Dentes 
abgegliedert sind. Diese Thatsache, die zuerst von SCHÄFFER 
betont worden ist, scheint auch mir das beste Unterscheidungs- 
zeichen zwischen den beiden Arten zu sein und durch die zahl- 
reichen Exemplare der beiden Arten, die ich von in Allem 8 
Fundorten zu examinieren gehabt habe, bin ich von dem Werthe 
dieser Verschiedenheit als Artkennzeichen überzeugt worden. 
Bemerkenswerth ist, dass ich nur an zwei Fundorten die beiden 
Arten zusammen gefunden habe. 


3 T. TULLBERG, Collembola ‚borealia. — Öfvers. Sv. Vet.-Akad. Förh. 
1876. 

* O. M. REUTER, Aßterygogenea fennica. — Acta Soc. Fauna et Flora 
Fenn, 1895. 

» C, SchÄrrer, Die Collembola der Umgebung von Hamburg und be- 
nachbarter Gebiete, Hamburg 1896. 
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4) Idö bänkar. Insel I. Idö bänkar sind einige Inseln 
noch weiter von der Küste als die vorigen gelegen, c. 7,6 Km. 
vom Festlande, 4,4 Km. von der nächsten: grossen Insel (Björkö), 
1,3 Km. von Brunskär entfernt. Insel I, die grösste von diesen 
Inseln, hatte eine Höhe von c. 4 M., ihre Länge betrug 150 M. 
und die Breite roo M. Die Vegetation bestand aus spärlich in 
den Klüften vorkommenden Sedum acre, Spergularia und Gras. 
Hier fanden sich 

Xenylla humicola TULLBERG und 

Anurida tullbergi Scuört. Diese ist früher nur einmal in 
Schweden gefunden worden und zwar von SCHÖöTT im nördlichen 
Uppland bei Löfsta in einem kleineren Gewässer. Am Meeresufer 
ist sie vorher in Finnland aufgewiesen worden. 

5) Idö bänkar. Insel II. Eine noch kleinere Insel nahe 
der vorigen. Hier nur 

Isotoma viridis BourLET f. principalis. 

6) Häfringe. Insel I. (Diese und die folgende Insel sind 
unter den Schären Östergötlands vor der Mündung Bråvikens 
gelegen). 200o M. südlich von der Hauptinsel, c. 2 M. hoch, 
etwa von derselben Grösse als Dämman. Hier nur 

Isotoma viridis BourLET f. principalis. 

7) Häfringe. Insel II. Östra Skålen. Etwa 2500 M. 
östlich von der Hauptinsel; Länge 200 M.; Breite 50 M.; Höhe 
4—5 M. Auf geschützten Stellen spärliche Vegetation von 
Cochlearia, Sagina, Gras und Flechten. Hier 

Xenylla humicola TULLBERG. 

8) Ornön. Unter den Schären vor Stockholm. Eine kleine 
Insel an der Mündung des Varnäsfjärds, etwa ein Km. von der 
Hauptinsel. Länge 15 M., Breite ro M., Höhe ı M. In einer 
Felsenschlucht gab es üppige Vegetation von Cochlearia und Gras. 
Unter losen Steinen: 

Xenylla humicola TULLBERG, 

Xenylla maritima TvLLBErG und 

Sira buskii Lursock, Ob diese Art vorher am Meeresufer 
angetroffen worden ist, ist mir unbekannt, wenigstens habe ich 
in der Literatur keine Angaben darüber gefunden. 

9) Lilla Nassa skärgård. Eine kleine Felseninsel c. 8 M. 
hoch, roo M. lang, 50 M. breit mit spärlicher Vegetation von 
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Cochlearia und Sagina; auf den höchsten Theilen Flechten reich- 
lich vorhanden. Sowohl unter diesen wie in den feuchten mit 
Erde gefüllten Schluchten lebten 

Isotoma viridis BourLET f. prineipalis, 

Xenylla humicola TULLBERG, 

Anurophorus laricis NICOLET. 

10) Stora Nassa skärgård. Eine kleine Insel nahe am 
Ankerplatz, 1/2 M. hoch, Durchschnitt etwa 4 M. Unter einem 
Steine, der offenbar von Menschen dahin geschleppt worden war, 
wurde 

Xenylla maritima TuLLBERG angetroffen. 

11) Svenska högarna (eine am offenen Meere vor Stock- 
holm, etwa 4o Km. von der nächsten Landspitze des Fest- 
landes gelegene, isolierte Inselgruppe). Skär I. Kleines Felsen- 
eiland roo M. von der Hauptinsel, 1/2 M. hoch, 6 M. lang, 2 
m. breit. Keine Vegetation. In den Schluchten fand man doch 

Xenylla maritima TULLBERG und 

Xenylla humicola TULLBERG. 

12) Svenska högarna. Skär II. Kalkskär. Das nörd- 
lichste der Schären Svenska högarna. Ein bischen über 12 M. 
hoch, 200 M. lang, 50 M. breit. Üppige Vegetation von Ma- 
tricaria inodora, Tanacetum, Angelica litoralis, Lythrum, Plan- 
tago major, Calamagrostis u. A. Hier nur 

Anurophorus laricis NICOLET, 

13) Stockholmen. (Unter den Schären Upplands.) Eine 
kleine, 1/2: M. hohe, von umgebenden Klippen geschützte Insel. 
Unter einer Rasenplagge 

Xenylla maritima TULLBERG. 

14) Tjärfven. Ein isoliertes Felseneiland c. 4500 M. NNV. 
von Söderarms Leuchtthurm vor Norrtälje gelegen. Etwa ro M. 
hoch, zoo M. lang. Ausser einigen kleinen schwarzen Poduri- 
den (oder Aphoruriden), die durch einen Unglücksfall unbestimm- 
bar geworden sind, traf man hier 2 Ex. von 

Sira buskii LUBBOCK. 

15) Lilla Tihällen. 700 M. südlich von Agö und 8 Km. 
von der Küste Helsinglands. Eine ziemlich -ansehnliche ‚ aber 
niedrige‘ Insel mit Blöcken und Steinen; Ziemlich reichliche 
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Vegetation von Matricaria inodora, Vicia cracca, Galium 
palustre, Elymus, Valeriana u. A. Unter Flechten wurde 

Entomobrya lanuginosa Nıcorer angetrofien. Nur ein ein- 
zigės Individuum, das allerdings die grünliche Grundfarbe, welche 
das einzige. Unterscheidungszeichen zwischen dieser Art und Zxo- 
mobrya nivalis L. f- immaculata SCHÄFFER ist, entbehrte oder 
sie wenigstens nur mit sehr gutem Willen sichtbar hatte, aber aus 
der Beschaffenheit des Fundortes und der totalen Abwesenheit 
von Entomobrya nivalis auf den übrigen Schären schliesse ich, 
dass dieses Individuum als ein Exemplar der gesagten Art anzu- 
sehen ist, um so viel mehr weil SCHÄFFER angiebt, dass der Un- 
terschied bezüglich der Grundfarbe wenigstens bei konservierten 
Exemplaren häufig einem im Stiche lässt. Diese Art ist vorher in 
Schweden nur auf Dalarö von REUTER gefunden. 

Isotoma viridis BoURLET, ein junges Individuum, 

Anurophorus laricis NıcoLer. 

Ein Tableau der hier erwähnten Arten und Fundorte würde 
folgendes Aussehen haben: 
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Sira buskü 
Entomobrya lanuginosa . 
Isotoma viridis 
Achorutes viaticus .... 
Xenylla maritima . 

» — hiemicola.. 
Anurophorus laricis.. 
Anurida tullbergi... 
» maritima .... AA Cm I 


Diese Angaben von dem Vorkommen der Collembolaarten 
auf den äusseren Schären können natürlich keine Ansprüche auf 
Vollständigkeit machen, dazu sind die besuchten Inseln gar zu 
gering an der Zahl und die Leichtigkeit, mit welcher man auch 
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bei sehr genauem Suchen diese winzigen Insekten übersieht, gar 
zu gross. Auch war es natürlich unmöglich die grösseren Inseln, 
z. B. Skrifvareklippan, mit einer nur annäherungsweise so grossen 
Aufmerksamkeit als die kleinen zu durchsuchen, welche so gründ- 
lich, wie es gerade möglich war, untersucht wurden. Weil die 
Collembolen gewöhnlich kolonienweise vorkamen und alle Indi- 
viduen nicht eingesammelt werden konnten, ist es ja möglich, 
dass einige Arten, die ja mit blossen Augen angesehen sehr 
ähnlich sind, übersehen wurden. 

Dieser Unvollständigkeit ungeachtet glaube ich doch aus 
dieser kleinen Verzeichnung einige Schlüsse ziehen zu können. 

Es fällt gleich auf, dass die Familie Sminthuride gar nicht 
repräsentiert ist. Dieses wird wohl darauf beruhen, dass die 
Sminthuriden für ihre Nahrung üppigere Weiden nöthig haben 
als die, welche die Schären bieten können: ferner sind diese 
Sminthuriden, wenn auch einige Smeinthurus-arten weit verbreitet 
sind, die am wenigsten abgehärteten Collembolen. Dafür spricht 
auch die Thatsache, dass keine Sminthuridenart unter der Schnee- 
fauna gefunden ist; damit stimmt auch die unbedeutende Rolle, 
welche die Sminthuriden in den arktischen Gegenden spielen, 
überein, auf Spitzbergen z. B. ist die Familie nur von einer ein- 
zigen Art repräsentiert, während die drei übrigen Familien 16 
Vertreter haben. 

Die übrigen drei Familien, - Zrzomobryide, Poduride und 
Aphoruride sind jede von drei Arten vertreten, was in Anbetracht 
der Grösse der Entomobryidenfamilie im Vergleich mit den zwei 
Anderen für diese ein bedeutend höheres Prozent heisst. Das 
Vorhandensein von Entomobryiden scheint auch ganz sporadisch 
zu sein ausser betrefis /sofoma viridis, die ja auf allerlei Loka- 
len der zwei nördlichen thiergeografischen Regionen vorkommt. 
Man kann daher mit gutem Fug sagen, dass nebst dieser Art 
die beiden einander sehr nahestehenden Familien Poduride und 
Aphoruride die Hauptmasse der Collembolafauna der äusseren 
Schären bilden. Nebst den Isotominen sind die Arten dieser 
zwei Familien die kräftigsten Collembolen, welche auch die auf 
Schnee und Eis lebende ‚Collembolafauna der temperierten Län- 
der rekrutieren und die grosse Mehrzahl der in den hochark- 
tischen ‚Regionen vorkommenden Collembolen ausmachen. Sie 

8 


WAHLGREN! B. Z. KENNTN. COLLEMB.-FAUNA D. ÄUSS. SCHÄREN. IQI 


enthalten auch die Arten, welche die weiteste Verbreitung 
haben. 

Dem- obigen Tableau nach zu urtheilen scheint die Gattung 
Xenylla auf den äusseren Schären zu dominieren. Zu meinem 
Erstaunen fand ich, dass die sonst überall und an allerlei Fund- 
orten aufgewiesene Achorutes viaticus nur an einer einzigen der 
16 untersuchten Inseln angetroffen wurde. Bemerkenswerth ist 
auch, dass alle blinden Arten nicht nur der auf grösseren Inseln 
unter den Schären gefundene Cyphoderus albinus sondern auch 
die sonst zo gewöhnlichen Apkorura-arten in der Kollektion ent- 
bert werden. Dies muss natürlich auf die Abwesenheit von losen 
Steinen oder Holzstücken, unter welchen sie Schutz finden könn- 
ten, wie auch von humusreicher Erde ankommen. Betreffs Cy- 
Phoderus spielen hier wohl auch seine myrmikophilen Gewohnhei- 
ten eine Rolle. 

Was das Vorkommen der verschiedenen Collembolen auf 
verschiedenen Arten von Schären anbelangt, glaube ich dass man 
nur in einem einzigen Falle irgend einen Schluss ziehen kann 
und zwar hinsichtlich Anurida maritima. Während man nur diese 
Art auf Skrifvareklippan antraf, konnte man sie auf keiner von 
den an der Küste der Ostsee gelegenen Inseln, die von der Ex- 
pedition untersucht wurden, finden. Sie scheint für dass Meer 
eine besondere Vorliebe zu haben. ScHörr bemerkte wie sie in 
grossen Schaaren nach einem Bach mit salzigem Wasser, der sich 
nach dem Sturm in den Felsenhöhlungen gebildet hatte, begab. 
sAm Ufer angelangt, gingen sie ohne Zaudern aufs Wasser und 
bald war die Oberfläche desselben ebenso von diesen kleinen 
Wesen belebt wie das ungebende Gestein» (Schörr). Vielleicht 
ist sie auch an dem Ufer eines wirklich salzigen Meeres durch 
ihre Nahrung, wenn. diese, wie LABOULBENE behauptet, aus Mol- 
lusken besteht, gebunden. An der Ostseeküste und in Süsswasser 
scheint Anurida tullbergi Anurida maritima zu ersetzen. Aus 
der Thatsache, dass keine anderen Arten auf den Schären der 
westlichen. Küste angetroffen wurden, kann natürlich kein ‘Schluss 
gezogen werden, weil ja nur eine Insel und diese nur unvoll- 
ständig untersucht wurde. i 

Eine Frage, die man gleich an sich stellt, wenn man die 
Liste der ziemlich zahlreichen Collembolen, welche die äusseren 
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Schären beleben, ansieht, ist diese: wie ist es diesen kleinen, 
flügellosen, unter Erde und Moos lebenden Geschöpfen nur mög- 
lich einen Weg nach diesen oft Meilen von der Küste entfernten, 
vom weiten Meere umgebenen, von jeder Kultur unberührten, 
kleinen Inseln zu finden? Offenbar hängt diese Frage von der 
rein lokalen Verbreitungsfähigkeit sehr nahe mit. der fast wunder- 
vollen weiten geografischen Verbreitung der Collembolen zu- 
sammen. 

Was unsere Schärencollembolen angeht, bin ich der Ansicht, 
dass das Meer selbst — vorausgesetzt dass Menschen nicht mit- 
wirken — den Transport vom Festlande nach den Schären und 
zwischen diesen besorgt. Ich glaube, dass Holzstücke, Stöcke 
oder Halme dabei von sehr geringer oder gar keiner Bedeutung 
sind, denn auch davon abgesehen, dass derartige Gegenstände 
von einiger Grösse nur schwerlich auf den glatten Felsenplatten 
können liegen bleiben (auch fand man auf den untersuchten 
Inseln sehr selten derartiges Treibgut) glaube ich, dass die Col- 
lembolen keine Rettungsmittel nöthig haben; auch würden sie 
kaum unter den rollenden Wellen oder in den zischenden Brand- 
ungen von irgend einem Werthe sein. Bekanntlich scheuen die 
Collembolen in der Regel gar nicht Süsswasser; dies scheint sogär 
das rechte Element mancher zu sein, Sie besitzen durch ihre 
Körperbekleidung die Fähigkeit das Wasser von sich abzuhalten, 
eine Thatsache von welcher jeder, der sie in Formalinlösung oder 
schwachem Spiritus zu conservieren versucht hat, unangenehme 
Erfahrung gehabt hat. Viele Arten scheinen auch nicht Salz- 
wasser, sogar nicht die salzigen Wellen Skageraks zu fürchten. 
Scuörr sagt, er habe ausser Anurida maritima auch Achorutes 
wiaticus mehrfach in Bohuslän beim Schöpfen im Meer ange- 
troffen. Vor Ljusne wurde von der »Daga»-expedition ebenso 
ein lebendiges Exemplar von Anurida tullbergi im Wasser etwa 
ı Km. vom Ufer und in einer kleinen Bucht bei Tihällen ein In- 
dividuum von Anurophorus laricis (ob auch dieses lebendig war, 
wurde nicht aufgezeichnet) angetroffen. Es lässt sich leicht den- 
ken, dass die Wellen, wenn sie an dem Tang reissen und an die 
Felsenschluchten spülen, sehr leicht diese kleinen Insekten fort- 
schwemmen um sie später anderswo ans Land zu spülen oder sie 
in der borstigen niedrigen Vegetation der Schären zurückzulassen. 
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Besonders kann man verstehen, dass im Frühling angeschwol- 
lene Flüsse von Wiesen und Feldern grosse Mengen von Thieren 
ins Meer hinausführen um dort von den Wellen an die verschie- 
denen Schären geworfen zu werden. Dass die Collembolen ein 
grosses Prozent bilden von dem, was die Flüsse im Frühling ins 
Meer führen, ist schon seit lange bekannt, ich will nur als Beispiel 
anführen, dass ApLerz in einer Treibanhäufung in einem von 
Frühlingshochwasser angeschwollenen Graben 190 Exemplare (4 
Arten) Collembolen unter 1,288 Insektenexemplaren fand. 

Dass auch andere Faktoren als der Wassertransport bei der 
Verbreitung der Collembolen über die Schären in Betracht ge- 
nommen werden müssen, will ich gar nicht verleugnen, obgleich 
ich diesen für den wichtigsten halte. 

Besonders kann ich nicht lassen hier eine Vermuthung aus- 
zusprechen, obgleich ich keinen positiven Beweis anzuführen 
habe, aber weil Beobachtungen über hier berührte Verhältnisse 
von grossem Interesse sein würden, die Vermuthung nämlich, 
dass die Verbreitung der Collembolen auch von Vögeln be- 
sorgt werden kann. Was auch einiger Massen für eine solche 
Vermuthung spricht, ist das zahlreiche Vorhandensein von Col- 
lembolen in Mövennesten auf Beeren Eiland und Spitzbergen. 
Auch in den Nesten anderer Vögel sind Collembolen gefunden 
worden, z. B. Entomobrya annulata in einem Buchfinkenneste 
(Monızz). Wie es sich mit den Nester unserer Seevögel verhält, 
habe ich noch nicht Gelegenheit zu untersuchen gehabt. Man 
braucht sich ja keinen Parasitismus zu denken, nur dass die 
Collembolen, wenn sie im Neste in grosser Anzahl vorhanden 
sind, in das Gefieder des brütenden Vogels, wo sie, ganz klein 
wie sie sind, leicht auch bei langen Fahrten geschützt sind, hin- 
einkriechen. 
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